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Geschichte der Komposita vom Typ T ee tp tl' ß e 0 T 0 � 

(6. Jahrhundert v. Chr. bis Nonnos) 

Von Theodor Knecht 

Eine Geschichte der Teetpt,ußeoTo�-Komposita (abgekürzt «TK.»), die von den 
Anfängen bis ins 6. Jahrhundert reicht, habe ich veröffentlicht!. Als Zusammen­
fassung nicht gedruckter Teile der betreffenden Arbeit lege ich einen Abriß der 
weiteren Entwicklung vor. 

Indem ich den Gedanken einer fächerförmigen Ausbreitung weiterführe, nehme 
ich als Grundstock für die Fortentwicklung bzw. als Vorbilder für jüngere Neu­
bildungen an: die homerischen Appellative und die davon unmittelbar weiterge­
bildeten Appellativ.e der frühesten nachhomerischen Dichtung. Zeitgenössische 
Eigennamen waren, von einigen Ausnahme- und Grenzfällen abgesehen', keine 
eigentlichen Ausgangspunkte und Vorbilder, sondern nur Schrittmacher der zahl­
reichen Neuschöpfungen. Im ganzen vollzieht sich die Entwicklung der Eigen­
namen und Appellative getrennt, seitdem innerhalb der epischen Sprache die 
Appellative aus den Personennamen heraus geschaffen worden sind (Diss. 7 ff., 40f.). 
Die einzelnen Linien der Entwicklung (streng berücksichtigt wurden der Gebrauch 
der homerischen TK. in klassischer und späterer Zeit, erstes Auftreten und Ge­
brauch aller Neubildungen) zeichnen sich ab wie folgt: Der stark anschwellende 
Hauptstrom fließt von Homer über die Hymnen, Hesiod, die Lyriker, Tragiker und 
Komiker (vorwiegend Chorpartien!) bis in die hellenistische und die späteDichtung, 
wo besonders die Anthologie, die orphischen Hymnen und Nonnos reichen Stoff 
bieten. 

Als Ausschnitt, der das Gesamtbild annähernd entsprechend widerspiegelt, 
greife ich Sophokles heraus (soweit sicher feststellbar, handelt es sich um Vor­
kommen in Chorliedern). Abkürzungen nach Liddell-Scott. 

OJ.e�tI'OeO� nach aÄe�beaxo� Homer; a) .. e�at{}eto� nach aJ..e�avel'o� Homer; 
aVYJat�wea, ava�t�w(!a (L1'YJ ,u�T'YJe) nach qmat?;oo� und ?;el&neo�; navaavta�, nav­
(]tJ..vno� nach navaavelw� A. undJ..vatxaxo� Thgn., diese ihrerseits nach aJ..e�a­
ve,uo� Homer u. ;"vatl'eJ..�r:; (Diss. 10); T(!V(]aVWe nach qyf}et(]�We Homer; ?;evU­
J..ew� (Dialog n nach aY'YJatJ..ao� A. und (1) ZeV�mno�. 

Aus der genannten Haupterscheinung ergibt sich der Eindruck eines vorwiegend 
feierlichen und poetischen Gepräges. Recht bedeutend sind aber noch andere Ver­
wendungen der TK. Tragiker und Komiker verschleppten sie aus den Chorpartien 

1 Geschichte der griechischen Komposita vom Typ TE(!tp{P.ß(!01:0�. Diss. Zürich 1946 
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in die schlichtere Sprache des Dialoges; bei den Komikern geschieht dies z. T. mit 
parodistischer Absicht (V.aa{ßeOvTa lnr; Ar.). Gewisse, als besonders glücklich 
oder treffend empfundene Bildungen drangen als Schlagworte ( das Volk brachte 
sie z. B. von den Komödienaufführungen heim) in alle Sprachschichten, also auch 
in die Umgangssprache und in die Prosa. Beispiel: e{V'0nAo� äT'YJ A. (Chorlied) -

e{V'&.anujo� xde Eupolis (Dialog) - e{1paant� Ar. (Dialog), att. Prosa. Ähnlich 
verh�lt es sich vermutlich mit aE(,aax{}eta. 

Mittelbar durch die Sprache .der ionischen Philosophen (bes. Heraklit und Demo­
krit), die sich poetischer Ausdrucksweise bedienten, und unmittelbar durch die 
Beschäftigung mit Homer hängt eine wichtige Gruppe von TK. mit der epischen 
Basis zusammen, die Gruppe der allgemein philosophischen und fachsprachlichen 
Bezeichnungen. Für jede Wissenschaft, die von der Philosophie ausging, stellte sich 
das Problem, ihre neuen Erkenntnisse und feineren Unterscheidungen zu bezeich­
nen. Das geschah u. a. durch Komposita. Dabei wurden epische, vor allem home­
rische Komposita, die sich irgendwie mit dem betr. Begriffsgebiet berührten, as­
soziiert und bewirkten, daß eigentlich poetische Worttypen in die Fachprosa ein­
drangen.· Für das medizinische aAe�upaefta",ov war z. B. Homers dAeUxa",o� maß­
gebend, für die botanischen Ausdrücke Ta�{q;vAAo�, TeAea{",aeno� clvo(J{q;vAAo� 
und (oAeatxaeno� (wird von Theophrast H. p. 3. 1. 3, 2. 9. 14 ausdrücklich als 
homerisch besprochen). In der angedeuteten Weise �rde ein halbes Hundert von 
TK. geprägt, die der Medizin, Botanik, Zoologie, Astrologie, Militärtheorie, 
Charakterologie (z. B. &tat6aiftW'V, "'evV'{vov�, fteftV'{ftOteO�, etV'o",{vmrvo�, et1po­
AoyEiV) dienen. Praktischen Bedürfnissen kamen auch die ftEt�()-Komposita ent-· 
gegen und Eetzten sich deshalb rasch.in allen Sprach schichten durch. 

Bisweilen war es der WilJe, sich gewählt auszudrücken, der TK. in die Prosa 
versetzte (tJoa{6t",o� Hdt.; AvatTeA1]�, auf dem poetischen TeXt] AVetV beruhend, 
ist vornehmer, «philosophischer» als xer;(JT6�; mit At'l{JOVe{a vermeidet Aeschylus 
das «gewöhnliche» over;niiv). Homerische und jüngere TK. (aus der alten Komödie) 
erscheinen bei Prosaschriftstellern oft als bewußte poetische Reminiszenzen; in 
gewissen Fällen erlauben solche Stellen Rückschlüsse auf früheres, nicht belegtes 
Vorkommen (Taea�{noAt�, erst bei Philodem; wohl Wort der alten Komödie, wie 
Taea�mn6aTeaTo� Ar. vermuten läßt). 

Nicht von der Poesie, sondern von der Namengebung her ist neUJt{}&.vaTo�, Bei­
name oder Spitzname des Philosophen Hegesias, zu verstehen, ebenso xExea�t6afta� 
(Kleon) Ar., das wohl nach <Peaat"'Aij�, IIea�t6a'ta� geschaffen ist. 

Der Kompositionstyp war, das ergibt sich aus dem Gezeigten, bis in die nach­
klassische Zeit hinein lebendig und fruchtbar. Er wirkte übrigens, wenn auch in 
abnehmendem Maße, bis in die neugriechische Volkssprache fort. Von TK. abge­
leitete Verben auf -etV sind besonders bei den attischen Rednern und in der helle­
nistischen Prosa beliebt: 

Im Laufe der Entwicklung formten sich verschiedene Sondertypen aus und neben 
dem Normaltypus TEeV'{ftßeoro� «Menschen erfreuend» heraus. Der Arsinoostyp 
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ist bereits homerisch (Diss. 16f.). Hesiod legt den Grund zum Typus aS(!amoTrJ�, 
aS(!amoTrJTo� (Diss. 37f.). Während die erstgenannte Art durch UAS1pÜpeoyv Ho. Hy. 
- ßÄ.a1PÜP(!()YV A. - TArJal:xa(!(5w� A. - u(fV'Ip{'J/ov� att. Prosa, eigentlich nur bis in die 
klassische Zeit hinein vertreten ist, setzt sich die zweite bis in die spätesten Zeiten 
fort: unmittelbar in ds(!ablOeO� Nonn., lAl�ono(!o� Procl., aS(!al7ctTrJ� QS., 
mittelbar, über clA{no&� und o(!a{no�s� (AP.), in dAtTS'J/tj� Theocr., O(!amsTrJ� 
Hsch�, über *u.s(!a{(J(!0ftar; in uÄ.vatlJ(!ofta� Timotheos, u(!V1p{�(!oftor; Orph., uÄ.s1p{(!­
,(!VTOr; Hsch. u. a. 

Aus verschiedenen Quellen stammen diejenigen Komposita, deren Hinterglied 
die Rolle eines Dat. instrumenti übernommen hat. Die Reihe {}sAysa{ftvf)or; AP. -

aeUsa{ßOVAOr; Cerc. - TrJ�{no{}or; Crates - AvnrJa{Äoyor; Cratinus - TS(!1ptSntjr; B. 
weist zurück auf {}cA�tEntj� B., das durch Kontamination von a(!Ttsntj� und {}eA­
�{ftßeOTO� B. (nach TS(!1ptftßeOTO�) entstand; UeaTr}(]mnOr; Pi. «mit den Pferden 
siegend» (vermutlich ein allzu kurzer Ausdruck für «UeaT�aar; Ti}'J/ [nno�(!o!dav)}) 
war wiederum Ausgangspunkt 'der Kette ueaT'Yjatnovr; Pi. - lJaftaaluo'J/oo),or; 
Eupolis - xeaT'Yj(J{paxor; Pi. - ßeta0ftaxor; EM. 

Gewisse TK. wie qJel�avXrJv (Diss. 39) konnten, andere mußten in klassischer 
Zeit eigentlich als Bahuvrihi aufgefaßt werden, sobald sie, wie z. B. yap1pWvvXSr;, 
der genauen wissenschaftlichen Terminologie dienten (cf. Diss. 29 f.). n'Yjysa{ftaÄAo� 
hing seiner Entstehung gemäß von Anfang an eng mit den Bahuvrihikomposita 
zusammen (Diss. 29). Es bildete sich, vor allem durch Variationen der genannten 
�'(!t�avxrJV usw. ein Kreis von neuen TK., die bedeutungsmäßig als Possessiv­
komposita gelten müssen: areStptpaÄ.AOr; Ar., ßvaavx'Yj'J/ Ar., aTeS1p{USew� Plin., 
IAt�o'Xsewr; AP., {}e,V1p(xewr; Hsch. Eine indirekte Bestätigung liefern die in der 
wissenschaftlichen Sprache (Aristoteles) gebrauchten retrograden Ableitungen 
qJel�O�, yaft'fjJor; (bei Ar. Nu. 337 ist die Bedeutung noch unsicher!). 

clvoa{qJVÄÄ.or;, vom Wind und vom Berg(gott!) ausgesagt, verführte zu einer ent­
sprechenden Verschiebung bei nÄ.rJatarwr;, nÄrja{artOr; o15eor; und nÄ.'Yja{arwr; 
� Aeyw! Bahuvrihi «mit vollem Licht» sind auch die astrologischen Fachwörter 
nÄrJ(]lqJatjr;, nÄ.'YjatasÄ.'Yj'Vor; einerseits, Ä.sl'fjJoqJatjr; Ä.sltpoaEÄ.'Yj'J/Or; anderseits; letztere 
stehen unter dem Einfluß der Ätno-Komposita. 

Über verschiedene Mittelstufen sonderten die von fletYVVftt gebildeten TK., die 
anfänglich durchaus dem Normaltyp angehörten «( . .. mischend»), einen sehr frucht­
baren Determinativtyp ftSl�oß&.eßaeOl «Halbbarbaren» aus; ftSt�o'J/0ftor; ( Diss. 
47f.) - ftSt�o{}eoor; A. (atxpaÄ.wTol) - ftsl�oßoar; A. (�d}veaftßor;!) - ftSt;oÄ.v&o� 
(�u1ÄS'XTOr;) - PSt;oßaeßa(!ot .. , 

-ao- statt -(]l- ist durch Analogie, meü;t von qJtÄo-, bedingt: areStp{ftaAÄ.or; Ar., 

aber aTes'fjJolJl'Xsiv Ar. nach qJt).olJ/'uci'J/; entsprechen� QupoÄoyciv Plb., Q/'1pou{'J/�V'Vo� 
X . . Für ÄCl'fjJO- war Ämo- maßgebend, für as/,ao- qJe/,;o- (von qJet;or; I), für lÄ./,;o­
yaft'fjJOr;. Das geläufige x(!VaoTe{alVa bedingte oeaoTetal'J/a Pi. In der Spätzeit 
wuchert -ao- , im Mittelgriechischen herrscht es vor. Über ftSl;o- cf. Diss. 47 f. 

Der formale Sondertyp aexea{ft0Anor; (Diss. 39 ) setzt sich in qJoßealaTeaTrJ Ar. 
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(nach fP0{JüneaToc; Hes.), Ey(!Eab,WflOr; AP. (nach lyeexV�OtflOr; Hes.) l,lnd in den 
künstlichen Spätlingen ßAaßEalfPewv und I)c),.yeatflvf}or; fort. 

Der Zusammenhang der Vorderglieder mit den sigmatischen Tempora (Aor., 
Fut.) ist von Homer bis in die klassische Zeit deutlich. Nur vereinzelt spielt das 
ti-Abstraktum hinein. Notwendigerweise ist die!, der Fall, wo im Vorderglied Verba 
liquida ohne sigmatische Tempora enthalten sind (aYEeatXvßrJÄtr; Cratinus, von 
aYEtew nach adeW-aEeat- gebildet, wird auf ö.yeeatr; bezogen; danach. auch 
lye(!al-), bei Verben mit verschiedenen Ablautstufen (bald �oat-, bald �wat-, je 
nach �waw bzw.l�oaa'V I). Von der Zeit an, da die ti-Abstrakta allgemein vom Aorist 
aus geschaffen werden, ergeben sich umgekehrt Einwirkungen von «unregehnäßi­
gen» Abstrakta: EV(!eat- (EVeEatr;) verdrängt das alte werJat-. Metrischer Zwang 
bewirkte z. B. Ävamalypwv (Anacreont.). Ein Sonderfall: Bei der Bildung des 
abgeleiteten Abstraktum� qm�avoeta A. (nach erJ�'YJvoetrJ) war die Assoziation der 
betreffenden einfachen Abstrakta fPV�u; bzw. eij�tr; stärker als diejenige von 
fPEv�Eal)at! Nach cpv;avo(!ta richtet sich cpvUflrJÄor; beim gleichen Autor, während 
fPEV�tnovOr; Cerc. normalisiert ist. 

Was ausgesprochen scherzhafter Absicht entsprang, was sich linmittelbar auf 
einzelne Eigennamen beruft, was durch falsche Rückbildung oder Fehlinterpre­
tation entstand, Verkürzungen, Umkehrungen, Grenzfälle zu anderen Komposi-· 
tionstypen, all das kann in diesem Überbiick nur angedeutet, nicht genau ausge­
führt werden. Ein Muster möge genügen: Die Bedeutung von iheeatXEL(!aist in 
allen Wörterbüchern falsch angegeben; es bedeutet ((von Hand gezogen», AP. 
(Phi!.) iheEatxuea T(!VnaVa, und ist nach a(!a;txu(Ja r;vp,7tava AP. (Phil.) gebil­
det; dieses beruht seinerseits auf falscher Auslegung des simonideischen xaeaU� 
nOVTOr; xÄatr;, «vom Meer gepeitschte Mole», statt «meerkratzender Molo», wie 
Wilamowitz richtig übersetzt hat. 
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